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KANTON Sicherheitszentrum
wird erweitert

Der Kanton Luzern baut in  Rothenburg 
ein neues Sicherheitszentrum für Poli-
zei, Lebensmittelkontrolle und Veteri-
närdienst. Der Bezug ist 2028 geplant.
SEITE 4

HINTERLAND Stimmen Festival
gibt Programm bekannt

Kann Kultur im Mai wieder stattfi nden, 
soll das 17. Stimmen Festival Ettiswil 
über die Bühne gehen. Wer würde 
wann auftreten?
SEITE 7

WIGGERTAL Wauwiler macht 
sich auf  zu neuen Ufern 

Er radelte von der Schweiz bis nach 
Istanbul und Jahre später weiter nach 
China. Nun hat Andreas Juchli das 
Segeln entdeckt – und grosse Pläne.
SEITE 11

SPORT Aufgeben ist trotz aller 
Widrigkeiten keine Option

Wie Andreas Kurmann und die
Athleten seines Strüby BiXS Teams 
trotz Einschränkungen und vielen 
Rennabsagen motiviert bleiben. 
SEITE 15

LEITARTIKEL

von
Stefan Calivers

Da reibt man sich zunächst einmal 
die Augen: Schon dass die Rechnung 
des Kantons Luzern im Krisenjahr 
2020 positiv abschliessen würde, 
durfte kaum erwartet werden. Ein 
Gewinn von 212,5 Millionen Fran-

ken, mehr als 200 Millionen über 
dem Budget, liegt aber weit  jenseits 
der kühnsten Prognosen. Eine 
positive Überraschung, eine höchst 
willkommene zumal.

Der zweite Blick erklärt und relati-
viert dann das Ergebnis weitgehend: 
Vieles ist sogenannten Einmal-
e� ekten geschuldet, insbesondere der 
aus sergewöhnlich hohen Ausschüt-
tung der Nationalbank. Dennoch 
dürfte die Regierung nun zuneh-
mend in Argumentationsnotstand 
geraten, wenn sie bei den Ausgaben 
an ihrem vorsichtigen Kurs festhält. 
Die Parteien jedenfalls haben den 
Verteilkampf  lanciert: Die Linke 
ruft noch dezidierter nach zusätzli-
chen Hilfsgeldern, die Bürgerlichen 
möchten weitere Reserven scha� en, 
um Steuererhöhungen und Sparpa-
kete zu vermeiden. 

Das alte Spiel auf  neuem Niveau: 
Denn nicht nur die fi nanzielle 
Grundlage hat sich verbessert, auch 
die Herausforderungen werden in 
den Nach-Corona-Jahren grösser. 
Die Regierung verweist zurecht auf  
die Mittel, die alleine für die Spi-
täler bereitgestellt werden müssen. 
Ihre Einbussen in der  Coronazeit 
gehen in der aktuellen Diskussi-
on oft vergessen. Knausern ist bei 
dieser Ausgangslage aber auch bei 
der Wirtschaftshilfe nicht mehr 
statthaft. Ohne die Schleusen ganz 
zu ö� nen: Staatshilfe muss allen 
Bürokratie-Vorwürfen zum Trotz 
an strenge Kriterien und Kontrollen 
gebunden bleiben. Denn es geht auch 
bei vollen Kassen um Steuergelder. 
Und diese werden im Kanton Luzern 
zum grössten Teil nach wie vor von 
den natürlichen Personen generiert. 

Das alte Spiel   
auf neuem Niveau

LEITARTIKEL

Redaktion/Aboservice Tel. 041 972 60 30, redaktion@willisauerbote.ch, www.willisauerbote.ch, Erscheint Di / Fr, Einzelpreis Fr. 3.20, Inserate Tel. 041 972 60 70, werbung@swsmedien.ch, www.swsmedien.ch

Leserbriefe 2

Mode&Lifestyle 8–10

Sonderseite «Für den Landwirt» 12

Zum Gedenken 19

Ärzte stellen Weichen für Zukunft
WILLISAU Der Start in die 
gemeinsame Zukunft ist ge-
glückt. Die Hausärzte Alex-
ander von Kiparski und Man-
fred Wicki blicken zufrieden 
auf  die ersten Monate in der 
Gemeinschaftspraxis zurück. 

«Eine Einzelpraxis ist mit Blick auf  die 
Zukunft kein ideales Modell mehr», sagt 
der Willisauer Hausarzt Manfred Wicki. 
So gründete er per 1. Januar gemeinsam 
mit Berufskollege Alexander von Ki-
parski eine Gemeinschaftspraxis. Zum 
Team gehören vier weitere Hausärztin-
nen und Hausärzte sowie eine Ernäh-
rungsberaterin und eine Fachärztin für 
Naturheilverfahren, Akupunktur und 
Palliativmedizin. Ziel sei es, mit der Ge-
meinschaftspraxis attraktive Arbeits-
plätze für junge Ärztinnen und Ärzte zu 
scha� en und die Grundversorgung in 
der Region sicherzustellen. «Die ersten 
Erfahrungen sind erfreulich», sagt Wi-
cki. «Nicht nur für uns, auch für unsere 
Patienten bringt das neue Modell Vor-
teile.»  SEITE 6

Auf den Spuren der Vergangenheit
WAUWILERMOOS Der sieben 
Kilometer lange archäologische 
Lernpfad erstrahlt in neuem 
Glanz und lädt mit zusätzlichen 
Inhalten zum Eintauchen in 
längst vergangene Zeiten ein. 

Zehn Jahre sind seit der Erö� nung des 
archäologischen Lernpfades im Wau-
wilermoos ins Land gezogen. Zum Ju-
biläum kommt dieser nun in frischer 
Aufmachung und mit neuen Inhalten 
daher – schliesslich hat die Geschichte 
im Moos in den letzten Jahren weitere 
Kapitel zutage gebracht. Etwa in Egolz-
wil, wo bei Ausgrabungen im 2019/2020 
Spuren von Siedlungen aus der Bronze- 
und Keltenzeit entdeckt wurden. Dank 
Panoramabildern lassen sich neu zudem 
historische Schätze wie etwa die früh-
mittelalterlichen Gräber in Kottwil oder 
die Alberswiler Burgruine Kastelen mit-
ten im Moos verorten. «Wir haben den 
Horizont bewusst erweitert, neben der 
Alt- und Jungsteinzeit weitere Epochen 
in den Lernpfad aufgenommen», sag-
teAnna Kienholz, wissenschaftliche Mit-
arbeiterin der Luzerner Kantonsarchäo-
logie. «Pate» steht dem Lernpfad nach 
wie vor die Gemeinde Wauwil, bei deren 
Pfahlbausiedlung der Ausgangspunkt 
der Wanderung ist. «Wer seine Kinder 
für einen Sonntagsspaziergang nicht 
lange überreden will, dem empfehle ich 
einen Besuch im Moos», sagte Gemein-
depräsident Ivo Kreienbühl anlässlich 
der feierlichen Tafeleinweihung vom 
letzten Freitag.  SEITE 13 Neues Design, neue Inhalte: Auf dem archäologischen Lernpfad im Wauwilermoos wird Geschichte erlebbar. Foto Stefan Bossart

Die beiden Ärzte gehen gemeinsame Wege: Alexander von Kiparski (links) und 
Manfred Wicki. Foto Irene Zemp-Bisang

Ein unerwarteter 
Überschuss
KANTONSFINANZEN Der Kanton Lu-
zern schliesst die Jahresrechnung 2020 
weitaus besser ab als erwartet. Bei ei-
nem Aufwand von 3,8 Milliarden Fran-
ken weist die Erfolgsrechnung 2020 ein 
Plus von 212,5 Millionen Franken aus. 
Budgetiert war ein Ertragsüberschuss 
von 11,2 Millionen Franken. Dieses 
Ergebnis ist ein Rekord. Nur 2007 fi el 
die Jahresrechnung annähernd so gut 
aus. Damals verzeichnete der Kanton 
ein Plus von 197 Millionen Franken. 
Hauptgründe für das bessere Ergebnis 
waren die höhere Ausschüttung der Na-
tionalbank, Steuernachträge und ein 
höherer Ertrag aus dem Anteil an der 
direkten Bundessteuer. Somit hätten 
diese insgesamt 253 Millionen Franken 
Mehrerträge die Zusatzaufwendungen 
von 51 Millionen Franken, welche die 
Corona-Pandemie verursacht hatte, ge-
genfi nanziert, wie Regierungspräsident 
und Finanzdirektor Reto Wyss an der 
Medienkonferenz erläuterte. Was mit 
dem üppigen Gewinn passieren soll, 
darüber sind sich die Luzerner Frakti-
onen nicht einig. Der WB hat deren Re-
aktionen zusammengefasst. SEITE 3
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Geschichte kommt in neuem Glanz daher
WAUWILERMOOS Sich wort-
wörtlich auf  die Spuren der 
Pfahlbauer begeben: Seit zehn 
Jahren ist dies auf  dem archäo-
logischen Lernpfad im Moos 
möglich. Zum Jubiläum bekam 
die sieben Kilometer lange 
Reise durch die Geschichte nun 
ein neues Erscheinungsbild.

von Stefan Bossart

«Nächster Halt Wauwil.» Worte aus dem 
Lautsprecher der SBB, die in den letz-
ten Jahren mitunter zahlreiche Schul-
klassen aus der ganzen Schweiz in helle 
Aufregung versetzten. Dann hiess es 
seine sieben Sachen im Rucksack zu ver-
stauen, die Wanderschuhe zu schnüren. 
Raus aus dem Zug und rein ins Vergnü-
gen. Direkt beim Bahnhof  Wauwil nahm 
Gestalt an, womit sich wohl die meisten 
von ihnen im Unterricht auseinanderge-
setzt hatten. Buchstäblich (be)greifbar 
wird in der 2009 nachgebauten Pfahlbau-
siedlung und 2019 mit einem Jägerlager 
ergänzten Freilichtmuseum, wie unsere 
Vorfahren vor über 4000 Jahren gelebt 
haben. Pfeilspitze oder Feuerstein zur 
Hand nehmen, Korn mahlen oder ein 
Steinzeitbeil bestaunen: Dies machen 
Archäologiestudentinnen und -studen-
ten des Vereins UrKultour möglich, die 
von Lehrpersonen, aber auch Gruppen 
oder Firmen gebucht werden können. 
Vor zehn Jahren kam eine weitere At-
traktion dazu: Ein Lernpfad durchs 
Wauwiler-, Egolzwiler- und Schötzer-
moos, den die Gemeinde Wauwil in Zu-
sammenarbeit mit der Kantonsärchäo- 
logie initiierte und von zwei Studen-
tinnen der Pädagogischen Hochschule 
Luzern mit Tastspielen, Puzzles und 
Rätseln ergänzt wurde. Kurzum: Von 
den Pfahlbauten beim Bahnhof  aus lässt 
sich seither auf  Schusters Rappen an 
Originalschauplätzen in die Geschichte 
eintauchen.  

Eine coronakonforme  
Geburtstagsfeier
Zehn Jahre Archäologischer Lernpfad. 
Wie 2019 beim ersten runden Jubiläum 
der Pfahlbausiedlung stand erneut ein 
Begegnungsfest zur Debatte. «Diese 
Idee haben wir aufgrund von Corona 
leider verwerfen müssen», sagt der 
Wauwiler Gemeinderat Daniel Keusch, 
der zugleich Mitglied der Betriebsgrup-
pe Pfahlbausiedlung Wauwilermoos 
ist. Doch einfach so die Hände in den 
Schoss legen – dies wollten die Verant-
wortlichen nicht. Frisch und topaktu-
ell: so kommt der Lernpfad seit letztem 
Freitag daher. Sämtliche 15 von Wind 
und Wetter in Mitleidenschaft gezoge-
nen Infostelen wurden ersetzt, kommen 
in zeitgemässem Design und auf  dem 
neusten Stand der Forschung daher. 
«Dabei haben wir den Horizont geöffnet, 
neben der Alt- und Jungsteinzeit auch 
andere Epochen aufgenommen», sagte 
die wissenschaftliche Mitarbeiterin der 
Kantonsarchäologie, Anna Kienholz, 
die gemeinsam mit ihrem Anfang Jahr 
in Pension verabschiedeten Vorgänger 
Ebbe Nielsen das Projekt umgesetzt hat. 
So gibt es neu Infos über die 2019/2020 

bei Grabungen in Egolzwil entdeckten 
Siedlungen aus der Bronze- und Kel-
tenzeit, zu den frühmittelalterlichen 
Gräbern in Kottwil oder der Burgruine 
Kastelen. Vom jeweiligen Standort aus 
lassen sich die in Sichtdistanz befinden-
den kulturellen Schätze dank Panoram-
bildern verorten. «Bewusst verzichtet 
haben wir auf  sogenannte QR-Codes», 
sagte Kantonsarchäologe Jürg Manser 
und fügt an: «Die Landschaft geniessen 
und sich auf  die Spurensuche unserer 
Vorfahren machen – im Wauwilermoos 
muss man dazu nicht aufs Handy gu-
cken.» Gleichzeitig könnten die Basisin-
formationen vor Ort dazu führen, dass 

sich die Besucherinnen und Besucher 
zu Hause weiter ins Thema vertiefen. 
«So oder so bin ich überzeugt: Wer sei-
ne Wurzeln kennt, kann die Gegenwart 
besser verstehen.» 

Ein Sonntagsspaziergang ganz 
ohne Überredungskunst
Den ersten Augenschein der neuen 
Tafeln. Diesen liessen sich sowohl der 
fürs Ressort Bildung verantwortliche 
Gemeinderat Alwin Roos als auch Ge-
meindepräsident Ivo Kreienbühl nicht 
entgehen. Letzterer wohnt direkt ne-
ben der Pfahlbausiedlung. «Gerade in 
der Coronazeit erfreut sich sowohl das 

Freilichtmuseum als auch der Lern-
pfad grosser Beliebtheit», sagt er und 
fügt an: «Wer seine Kinder für einen 
Sonntagsspaziergang nicht lange über-
reden will, dem empfehle ich einen Be-
such im Wauwilermoos.» Geschichte 
und Geschichten böten sich hier auf  
dem Silbertablett an und dies in einer 
wunderschönen Gegend. Mit einem 
Schmunzeln hält Kreienbühl fest: «Be-
reits unsere Vorfahren wussten, wo es 
sich gut leben lässt. In diesem Punkt 
hat sich die Geschichte bis heute nicht 
verändert.» 

Weitere Infos unter www.pfahlbausiedlung.ch

Seit Jahren herrscht zwischen der Kantonsarchäologie und der Gemeinde Wauwil eine gute Zusammenarbeit: Dies widerspie-
gelte sich am Freitag auch beim gemeinsamen Aufstellen der neuen Tafeln. Foto Stefan Bossart

Weltkulturerbe
Das Wauwilermoos gehört zu den 
an steinzeitlichen Funden reichs-
ten Regionen Mitteleuropas. Über 
120 Siedlungsstellen im Gebiet 
belegen eine ununterbrochene 
Kulturentwicklung während der 
Zeitspanne von 14 000 bis 2500 vor 
Christus. Die dichte Besiedelung 
hat mit der Ressourcenvielfalt der 
Region zu tun. Früher befanden 
sich hier neben dem Mauensee 
zwei weitere Seen. Gemeinsam mit 
den umliegenden Hügeln boten 
sie optimale Voraussetzungen zur 
Niederlassung. Die ältesten Pfahl-
bauten der Schweiz – sie stammen 
aus der Zeit um 4300 vor Christus – 
wurden an der Fundstelle Egolzwil 
E3 1929 entdeckt. Etwa die Hälfte 
dieses einstigen Dorfes wurde 
bis Ende der 1980er-Jahre unter-
sucht. Egolzwil E3 ist seit 2011  
UNESCO-Weltkulturerbe. pd Der Start der sieben Kilometer langen Reise durch die Geschichte ist beim 

 Freilichtmuseum, direkt beim Bahnhof Wauwil. Illustration zvg

Sieg und viele Punkte für junge Musikanten
NEBIKON/ALTISHOFEN/
SCHÖTZ Musikanten der 
Beginnersband (BB NAS) und 
der Jugendbrassband (JBB 
NAS) nahmen am Online-Wett-
bewerb des 28. Luzerner Solo- 
und Ensemblewettbewerbs 
(LSEW) in Willisau teil.

Anders als Jahre zuvor wurde der 
LSEW aufgrund der Corona-Pandemie 
online durchgeführt (der «Willisau-
er Bote» berichtete). Die Musikanten 
waren gefordert, ein Solostück auszu-
wählen und dieses einzuüben. Dies gab 
vielen ein Ziel und eine Motivation, ihr 
musikalisches Hobby in dieser momen-
tanen Situation mit Freude und Spass 

auszuführen. Die Musiklehrpersonen 
mussten ein Video des Vortrages ihrer 
teilnehmenden Schüler aufnehmen 
und dieses vorab an das Organisations-
komitee senden.  

Diesen Wettbewerb nahmen ein paar 
Musikanten der BB NAS und der JBB 
NAS zum Ziel und haben tüchtig dar-
auf  hingearbeitet. In der Kategorie D 
«Beginners» erreichte Annalena Peter, 
Schötz, den 7. Rang mit 88 Punkten; 
Jael Schaffer, Schötz, den 10. Rang mit 
87 Punkten. Weiter wurden bewertet: 
Nora Frank, Schötz, mit 84 Punkten; 
Jonas Häfliger, Ohmstal, mit 83.5 Punk-
ten, und Yannick Peter, Schötz, mit 80 
Punkten. In der Kategorie C «Cornett» 
erhielt Joel Erni, Schötz, 85 Punkte, 
und Milena Frank, Schötz, 83 Punkte. 
In der gleichen Kategorie C «Es-Horn» 

wurde Marc Andrew Hofer, Schötz, mit 
83 Punkten bewertet. In der Kategorie B 
«Posaune/Bass-Posaune» erspielte Fe-

lix Bühler, Schötz, auf  seiner Bass-Po-
saune mit 96 Punkten den 1. Rang. Das 
Leitungsteam gratuliert ihm und auch 

den anderen für ihr Mitmachen und 
ihre guten Vorträge. Macht weiter so 
und lebt für die Musik. E.E.

Sie gaben am LSEW mit den Ton an (v.l.): Jonas Häfliger, Jael Schaffer, Yannick Peter, Felix Bühler, Marc Andrew Hofer, Joel 
Erni, Annalena Peter und Milena Frank (auf dem Bild fehlt Nora Frank). Fotos Edith Egli-von Moos

Gemeinde will  
Dialog verbessern
REIDEN Im Februar 2021 hat der Ge-
meinderat das neue Kommunikations-
konzept verabschiedet. Es soll die 
proaktive, transparente und ehrliche 
Kommunikation zwischen der Gemein-
de und der Bevölkerung verbessern, 
wie der Gemeinderat in seiner am Mon-
tag verschickten Medienmitteilung 
festhält. Dazu dient ein Leitfaden für 
die operative Umsetzung.

Im Herbst 2019  
angepacktes Konzept ist in Kraft
Die Kommunikation von Behörden 
und Verwaltung unterliegt einer be-
sonderen Sorgfaltspflicht, schreibt der 
Gemeinde rat. Der Dialog müsse verwal-
tungsrechtlichen Vorgaben und Prinzi-
pien genügen (Öffentlichkeitsprinzip, 
Vertrauensschutz oder Datenschutz) 
und gleichzeitig auch dem Amtsge-
heimnis oder der Schweigepflicht ge-
recht werden. Zudem gehöre es zu 
den Kernaufgaben der Behörden, ihre 
Entscheide und Projekte zu kommuni-
zieren. «Das schafft Transparenz und 
Vertrauen in die Arbeit der Behörden, 
steigert die Identifikation der in Reiden 
lebenden und arbeitenden Menschen 
und stärkt die Position der Gemeinde 
im Standortmarketing.» Genau diese 
Aufgaben habe sich der Gemeinderat 
im Herbst 2019 zum Ziel gesetzt und ein 
Kommunikationskonzept in Auftrag 
gegeben. Seit dem 8. Februar 2021 sei 
dieses in Kraft.

Selbstkritischer  
Gemeindepräsident
«Das neue Kommunikationskonzept 
hilft uns, unsere Bürgerinnen und Bür-
ger stets aktuell, sachlich, ehrlich, ver-
ständlich und transparent zu informie-
ren. Es ist uns bewusst, dass uns dies in 
den letzten Jahren nicht immer gelun-
gen ist», zeigt sich Gemeindepräsident 
Hans Kunz selbstkritisch und fügt an: 
«Unsere Kommunikation soll Interes-
se wecken, Gerüchten, Unklarheiten 
und Spekulationen vorbeugen.» Er ist 
überzeugt: Würden Zusammenhänge 
verstanden, erhöhe dies die Toleranz 
und Akzeptanz und – wo nötig – die 
Bereitschaft zur Mitarbeit. «Eine gute 
Kommunikation soll auch das demo-
kratische Zusammenspiel fördern», so 
Hans Kunz. Der Gemeinderat wolle mit 
einer stufengerechten und dialogorien-
tierten Kommunikation informieren. 
Dafür sei künftig der Gemeindeschrei-
ber und Kommunikationsverantwortli-
che Lukas Liem besorgt. pd/WB

Transparenz erhöhen: Dies will die 
Gemeinde mit einem neuen Kommuni-
kationskonzept.  Foto WB.


